
i

Zum Chemismus der Verdauung und Resorption im tierischen
Körper.

XXXI. Mitteilung.
Weitere Untersuchungen über die Verdauungs- reap. 

Resorptionsgesetze.
Von

E. S. London und N. A. Dobrowolskaja.

<Aus doin pathologisohon Laboratorium des K. Instituts für experimentelle Medizin
zu St. Petersburg.)

Dt-r Redaktion zugegangen am ti. April 19o*J.)

Kinige bisherige Versuche von F. Sandberg1) und W 
Polowzowa-j mit einem von uns erwiesen, daß die relative 
Menge der Eiweißstoffe, welche im isolierten Magen sowohl 
als auch im Magen samt oberen zwei Darmdritteln verdaut 
worden sind, hei normalen Bedingungen eine beständige Große 
bilden, so daß die letztere ihren Ausdruck in folgender all­
gemeiner Formel finden kann.
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Es war interessant, eine weitere Kontrolle dieses Befundes 
mit den Kohlenhydraten anzustellen. Das bietet zweifaches Inter­
esse dar: erstens beabsichtigten wir zu prüfen, ob die Eiweiß- 
stolïe in dieser Hinsicht eine Ausnahmestellung einnehmen, oder 
ob die erwähnte Regelmäßigkeit sich auch in bezug auf andere 
Nahrungselemente bewährt ; zweitens, da der Magen des Hundes 
im Verdauungsakte der Kohlenhydrate keinen resp. fast keinen 
unmittelbaren Anteil nimmt und die aktive Rolle dem Darm­
kanal an gehört, so war es wünschenswert zu sehen, wie sich 
der Darmkanal allein zu der genannten Regelmäßigkeit verhält.

Unsere Versuche wurden mit dem Hunde «Tschencjafkv » 
angestellt, hei dem sich die Fistel in der Mitte des Dünndarms 
befindet.

') E. S. London und F. Sandberg, Zur Kenntnis der Verdauun,is- 
und Resorptionsgesetze im Magendarmkanal des Hundes. Diese Zeitschrift. 
1908. Bd. LVI. S. 394.

*) K. S. London und W W. Polowzowa, Über das Verhalten 
verschiedener Eiweißarten im Magen und oberen Duodenum des Hundes, 
1908. Bd LVI1. S. 113.
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Aus den Kohlenhydraten wählten wir das Erythrodextrin, 
seiner Nähe zu den Endabbauprodukten wegen ; es wurde kein 
Amylodextrin genommen, da die Bestimmung der Abbaugröße 
durch das Differenzieren des Erythrodextrins und Zuckers er­
schwert wäre. Im Erythrodextrin wurde vor allem die Menge der 
sich darin befindenden Substanz, die das Kupfer reduziert, und nach 
der Hydrolyse die ihr entsprechende Zuckerquantität bestimmt.

Da der Hund freiwillig kein Erythrodextrin annahm, waren 
wir gezwungen, ihm es auf künstlichem Wege einzubringen. 
I nsere Versuche bestanden darin, daß wir dem Hunde, welcher 
-I Stunden lang nach kärglicher Ration gehungert hat, mit 
Hilfe der Sonde verschiedene Mengen 4»/öiger wässeriger Lösung 
des genannten Kohlenhydrats einführten. Die Flüssigkeit, welche 
sich aus der Fistel ausschied, wurde in einem Gefäß mit Eis 
während 3 Stunden gesammelt. Nach dieser Zeitdauer spülten 
wir den Magen des Hundes mit derselben Menge Wasser, wie 
die Erythrodextrinlösung; die danach aus der Fistel ausfließende 
Flüssigkeit wurde während l‘a-2 Stunden gesammelt, solange 
keine Sekretion mehr zu beobachten war: jede Portion wurde 
einzeln der Analyse unterworfen. Die Flüssigkeit wurde mit 
Essigsäure angesäuert, aufgekocht und filtriert. In einem Filtrat­
teile wurde gleich der Zucker bestimmt ; der andere Teil wurde 
auf dem Wasserbade am Rückflußkühler mit 5°/<>iger Salzsäure 
während 2 Stunden hydrolysiert; worauf die Gesamtmenge Zucker 
bestimmt wurde; von der Zahl des letzteren subtrahierten wir 
die Zahl des Verdauungszuckers, um den unverdaut gebliebenen 
Erythrodextrinteil zu bestimmen. Die Zuckerbestimmung wurde 
nach Bertrand ausgeführt.

Die beiliegende Tabelle illustriert die erhaltenen Resultate : 
wir gaben dem Hunde 500, 300, 150, WO, 50 und endlich 
10 ccm 4°/oige Erythrodextrinlösung. Dieser großen Schwan­
kungen in der verabreichten Menge der Nahrungssubstanz un­
geachtet, stehen dennoch die relativen Quantitäten des Verdauten 
und Resorbierten, welche in Prozenten ausgedrückt sind, ein­
ander ganz nahe; es ist ein Unterschied nur in 7—10°/o für 
die Verdauung und noch weniger für die Resorption, wenn 

wir die zwei letzten Versuche, in denen 10 ccm Substanz ge-
Hoppe-Seyier s Zeitschrift f. physiol. Chemie. LX. 1<I
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braucht wurden, ausschließen wollen, da sie eine Abweichung 
nach der Richtung kleinerer Verdauung und Resorption auf­
weisen. Diese Erscheinung ist sehr bemerkenswert, da hier 
eigentlich vollständige Resorption zu erwarten wäre, der un­
bedeutend verabreichten Menge wegen.

Es wird aber ganz verständlich, wenn wir annehinen 
wollen, daß die oben erwähnte Regelmäßigkeit des Verhaltens 
zwischen der Menge des Eingeführten und aus der Fistel Zuriiek- 
bekommenen das Streben des Organismus, die Verdauungs- 
resp. Resorptionsarbeit in allen Darmabteihmgeu am gleich­
mäßigsten zu verteilen, ohne die oberen Teile nur mit Arbeit 
zu überladen, ausdrückt. Indem die* Darmperistaltik durch auto­
matische Nervenapparate reguliert wird, treibt sie den Darm­
inhalt um so schneller weiter, je kleinere Menge davon vorhanden 
ist. indem sie selbe durch Säfte verdünnt und auf diese Weise 
das Volumen der kleinen Nahrungsmengen vergrößert. Das 
ist aus den Versuchen 18 und 19 zu ersehen, wo verhältnis­
mäßig sehr große Chymusmengen erhalten wurden. '

Beachtenswert ist noch ein Zusammentreffen: die Fistel 
hoi - Tsrhn-wjiißv* befindet sich ungefähr in der Mitte des 
Darmkanals; der Nahrungsbrei, welchen wir daraus bekommen, 
erscheint nur gemäß diesem räumlichen Verhältnis auf die Hälfte 
verdaut , oder ein wenig mehr, was hier scheinbardurch den Anteil 
der oberen Darmhälfte in der Verdauungsarbeit bedingt wird. 
Relativ kleinere Zahlen geben nur die 2- letzteren Versuche.

Schlußfolgerung.
Die schon früher bei den Eiweißstoffen bemerkte Bestän­

digkeit des Verhaltens zwischen dein Verabreichten und dem 
im Magen und in den oberen Darmabschnitten Verdauten hat 
sich auch in bezug auf die Kohlenhydrate bewährt.

Diese Regelmäßigkeit reguliert also augenscheinlich auch 
die Arbeit des Darmkanals allein, da der Magen in der Kohlen­
hydratverdauung eine nur sehr unbedeutende Rolle spielt.

Die kleinsten Nahrungsmengein verteilen sich scheinbar 
im Darmkanal ebenso gleichmäßig wie große, um den ganzen 
Verdauungstraktus zur Arbeit anzuziehen.


